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Versuch zur Prüfung der Anfälligkeit von Maissorten gegenüber Rhizoctonia solani  AG 2-2 IIIB in 2010, Standort Lahhof

2010
Sorte FAO KM (SM) Wurzelverbräun-

ung in % (BS)*
Augenfleck
in % (BH)*

Feinwurzelanteil 
Boniturnoten (1-9)**

Bewertung des
Feinwurzelanteil

Wurzelmasse 
Boniturnoten (1-9)**

Bewertung der
Wurzelmasse

Agro Gas (280) 65.5 30 5.8 mittel - hoch 5.0 mittel

Amanatidis 220 65.5 17 6.1 mittel - hoch 4.3 gering - mittel

Avixxene 250 77.8 73 6.1 mittel - hoch 5.5 mittel

Cannavaro (310) 69.2 27 4.9 mittel 4.8 mittel

DKC 2960 240 54.5 33 6.9 hoch 5.6 mittel - hoch

ES Paroli 250 74.5 47 5.0 mittel 4.3 gering - mittel

Farmoso 250 74.2 30 5.8 mittel - hoch 4.2 gering - mittel

LG3220 230 88.3 83 3.6 gering - mittel 4.0 gering - mittel

LG 3258 250 77.7 60 4.8 mittel 4.5 mittel

NK Falkone 210 88.2 83 4.4 gering - mittel 3.7 gering - mittel

PR38H20 (260) 69.0 17 6.6 hoch 5.2 mittel

PR39F58 250 80.5 50 6.1 mittel - hoch 5.3 mittel

Ricardinio 220 76.8 10 4.9 mittel 4.9 mittel

Ronaldinio (240) 74.3 23 5.5 mittel - hoch 4.7 mittel

Seiddi (260) 61.7 17 7.0 hoch 5.7 mittel - hoch

Susann 280 70.2 40 6.3 mittel - hoch 4.6 mittel

Torres 260 63.5 17 6.4 mittel - hoch 5.7 mittel - hoch

Zidane 240 68.3 17 5.8 mittel - hoch 5.1 mittel

Quelle: verändert nach Grundner, Thalhammer; AELF Deggendorf

KM = Körnermais, SM = Silomais, BS = Befallsstärke, BH Befallshäufigkeit; * je höher der Befall, um so höher die Anfälligkeit der Sorte gegenüber
Rhizoctonia solani  AG 2-2 IIIB; ** je niedriger der Feinwurzelanteil bzw die Wurzelmasse, um so höher die Anfälligkeit der Sorte gegenüber
Rhizoctonia solani AG 2-2 IIIB, 1 = Feinwurzeln fehlen bzw. Wurzelmasse kaum vorhanden; 9 = sortenüblicher Feinwurzelanteil bzw. Wurzelmasse
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Kommentar 
 
Bereits in den Jahren 2003 bis 2005 wurden verschiedene Maissorten auf 

ihre Anfälligkeit gegenüber Rhizoctonia solani (Erreger der Späten 

Rübenfäule an Zuckerrüben) bonitiert. Aufgrund zahlreicher Rückfragen 

aus der Praxis und des starken Sortenwechsels im Maissortiment wurde 

heuer wieder mit der Testung gängiger Maissorten begonnen. 

Der Versuch wurde in dreifacher Wiederholung angelegt, wobei zwei 

Wiederholungen mit inokulierten Weizenkörnern künstlich infiziert wurden. 

Zur Bonitur wurden in jedem Versuchsglied 10 Wurzelstöcke 

ausgegraben, gewaschen und bonitiert. 

Die Verbräunung der Wurzeln, die Anzahl der Augenflecke am Halm und 

der Feinwurzelanteil sind die aussagekräftigsten Merkmale zur 

Beurteilung der Anfälligkeit. Die gesamte Wurzelmasse ist dagegen stark 

sortenbedingt. Zusätzlich wurde auch das aufgetretene Lager 

festgehalten. Dabei handelt es sich überwiegend um Säbelbeine, totales 

Lager kam nur in zwei Parzellen vor. Allerdings ist hierbei die generelle 

Standfestigkeit der Sorten zu berücksichtigen, so dass ein Rückschluss 

von Lager auf Rhizoctonia nur bedingt möglich ist. Zu bedenken ist, dass 

dies ein einjähriges Versuchsergebnis an nur einem Standort ist. 

Erfahrungen aus früheren Jahren zeigen, dass es in Folgejahren zu 

deutlichen Schwankungen kommen kann, sie zeigen jedoch auch, dass 

Sorten, die in allen Bereichen stark unter- oder überdurchschnittlich sind, 

sich auch in den folgenden Jahren wieder so präsentieren. 

Ein Rückschluss, ob stärker befallene Maissorten in einer Fruchtfolge mit 

der Zuckerrübe einen stärkeren Befall an der Rübe verursacht, ist aus 

unseren Versuchen nicht möglich. 

      Quelle: verändert nach Grundner, Thalhammer; AELF Deggendorf 


